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Nr. io DIE BERNER WOCHE

St. Marien-Kirche

Von G. FEHRLER

Sont fKeere ber mebt frifcber SMnb. Sönigticb ragen in ben fe unb bebutfam batlt bes ÏBanberers Schritt, als fürchte er fid),
berben Sonnenfcbein ftolje Sauten, fcblanfe ïiirme. Scbmieg= oergangene Seiten aus botbem Srfjtaf 3u ftören. (Es ift, als
fam unb ooll ftitlen Sebagens tufcbeln ftcb uni fie febmatgiebe* mürbe etmas lebenbig, bas einmal mar unb ni<bt mebr ift,
tige Käufer, oerträumte Seifdjläge batten oor ibnen SBadjt. Sei* etmas ©rofjes unb Startes unb Schönes. Durcb eine fo

träumenbe fferrlicbfeit gebt
man nur oorfiebtig, ängfttieb
beinahe. Sur niebt baran
rübren. Steibe botber Xraurn!
©s ift jefet fo oiet 2Birflicbfeit
um uns. Unb biefe Sßirflicb*
feit icb febmertaftenb unb
brüefenb.

Spiö mie eine Sabet glübt
ber gotboerbrämte Satbaus--
türm in ben gebeimnisoolt
btauenben ijimmet mie ein
ftitter gingerseig in gernen,
bie man nur fueben unb abnen
tann, in bas Sebnfucbt meefem
be fianb ber ©migteit. Unter
ibm ftreeft fitb ber feböne Sau

Fischer beim Einziehen der Netze
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Vom Meere her weht frischer Wind. Königlich ragen in den se und behutsam hallt des Wanderers Schritt, als fürchte er sich,

herben Sonnenschein stolze Bauten, schlanke Türme. Schmieg- vergangene Zeiten aus holdem Schlaf zu stören. Es ist, als
sam und voll stillen Behagens kuscheln sich um sie schmalgiebe- würde etwas lebendig, das einmal war und nicht mehr ist,
lige Häuser, verträumte Beischläge halten vor ihnen Wacht. Lei- etwas Großes und Starkes und Schönes. Durch eine so

träumende Herrlichkeit geht
man nur vorsichtig, ängstlich
beinahe. Nur nicht daran
rühren. Bleibe holder Traum!
Es ist jetzt so viel Wirklichkeit
um uns. Und diese Wirklich-
keit ich schwerlastend und
drückend.

Spitz wie eine Nadel glüht
der goldverbrämte Rathaus-
türm in den geheimnisvoll
blauenden Himmel wie ein
stiller Fingerzeig in Fernen,
die man nur suchen und ahnen
kann, in das Sehnsucht wecken-
de Land der Ewigkeit. Unter
ihm streckt sich der schöne Bau
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Da» Krantor in Danzig

bee fRatbaufes, fein gemeißelte Spifebogen
aeigen ibr munberoolles ©emebe, um ben ab
ten ffteptunbrunnen fcbmirren unb girren Sau-
ben, oornebmer Miene blicft ber Sllrtusbof
auf fie berab. ©ebenft er ber Seiten, ba er
bie ©äfte ber blübenben #anfaftabt in feinen
funftgefcbmücften Ratten fammelte? Sa gür-
ften unb Könige über feine ©cbmelle Abritten
unb er gefte fab, raie fie nur in einer alten
beutfcben ftanfaftabt möglitb roaren? Bleibe
botber îraum! — tlnb mas fagft bu nun 31t

allebem, bu munberticber ©efelle, bu aliebr-
mürbiger SReife, ber bu raie ein fRiefe aus oer=

flungener Seit ptößlicb bein ftoljes f)aupt
über all bie ©iebel unb Sürme binmeg er-
bebft unb ?u mir herunterfcbauft mit einem
Blidf, in bem fo niel SBebmut unb fo oiel
©röße ift, fo niel fieib unb fo oiel ©tärfe au=

gleich, bu unoergleicblicber Surm ber alten
Dberpfarrlircbe 3U 6t. Marien? ©efällt es

bir in ber Seit nictjt mebr, in ber mir leben?
Bacft bicb aucb bie beiße, bie unbeaminglicbe
Sebnfucbt nacb Sagen, bie einmal maren unb
jeßt fo roeit, fo meit hinter uns liegen?

Kommen unb geben fabft bu ber Menfcben
©efcblerfjter, jabrbunbertelang. Sbre Kraft
fabft bu unb ibren Mut, ibr 3rren unb ibr
Straucheln. ©abft mie fie fämpften unb fieg-
ten, mie fie fiättber eroberten, ©ieblungen
machten, Sößilbes tultioierten, ©tabtteil auf
©tabtteil erbauten, mit Bürgern mit blauen
2Iugen unb beutfcben ©tirnen beoölferten.
©abft Seiten ber ©röße unb Seiten bes Ber=
falls, fabft Seutfcbes bem llnbeutfcben meichen
unb Sßolfen, unburchbringlich unb fchmer,
über einmal frobes Ifimmelleucbten ficb la-
gern, fabft Srug unb Sreue einanber ficb bie

Dänbe reichen, fabft beine geliebte ©tabt, als
beren fjiiter unb SBächter bu beftellt marft,
belagert unb bebrobt oon fremben ©roherem,
börteft ben Sonner ber ©efcfmffe au bir em-

Ein Teil des Hafens
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des Rathauses, fein gemeißelte Spitzbogen
zeigen ihr wundervolles Gewebe, um den al-
ten Neptunbrunnen schwirren und girren Tau-
den, vornehmer Miene blickt der Artushof
auf sie herab. Gedenkt er der Zeiten, da er
die Gäste der blühenden Hansastadt in seinen
kunstgeschmückten Hallen sammelte? Da Für-
sten und Könige über seine Schwelle schritten
und er Feste sah, wie sie nur in einer alten
deutschen Hansastadt möglich waren? Bleibe
holder Traum! — Und was sagst du nun zu
alledem, du wunderlicher Geselle, du altehr-
würdiger Recke, der du wie ein Riese aus ver-
klungener Zeit plötzlich dein stolzes Haupt
über all die Giebel und Türme hinweg er-
hebst und zu mir herunterschaust mit einem
Blick, in dem so viel Wehmut und so viel
Größe ist, so viel Leid und so viel Stärke zu-
gleich, du unvergleichlicher Turm der alten
Oberpfarrkirche zu St, Marien? Gefällt es

dir in der Zeit nicht mehr, in der wir leben?
Packt dich auch die heiße, die unbezwingliche
Sehnsucht nach Tagen, die einmal waren und
jetzt so weit, so weit hinter uns liegen?

Kommen und gehen sahst du der Menschen
Geschlechter, jahrhundertelang. Ihre Kraft
sahst du und ihren Mut, ihr Irren und ihr
Straucheln, Sahst wie sie kämpften und sieg-
ten, wie sie Länder eroberten, Siedlungen
machten, Wildes kultivierten, Stadtteil auf
Stadtteil erbauten, mit Bürgern mit blauen
Augen und deutschen Stirnen bevölkerten.
Sahst Zeiten der Größe und Zeiten des Ver-
falls, sahst Deutsches dem Undeutschen weichen
und Wolken, undurchdringlich und schwer,
über einmal frohes Himmelleuchten sich la-
gern, sahst Trug und Treue einander sich die

Hände reichen, sahst deine geliebte Stadt, als
deren Hüter und Wächter du bestellt warst,
belagert und bedroht von fremden Eroberern,
hörtest den Donner der Geschosse zu dir em-
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Charakteristische Umgebung Danzigs

portoben, bie beine fimiglitbe £>öbe bocb ntd)t erretteten. —
©abft bann neues 23lüf)ert unb neues fieben, raarft ber ftolae
Seuge eines berrlicben Slufftieges — unb beute — ©s ift
bas alte Sanaig nitbt mebr, auf bas bu bliefft. ©in neues ift
an feine ©teile getreten, grembe Xratbten, frembe Sauten
mifeften fieb in bie alten, beimiftben. Slber eins fann man non
Sanaig fagen: Sßie bie Seiten amb mecbfelten, tuie bie
©türme über bas trufeige ftaupt non ©t. fUtarien autb babin=
brauften, in ibrern Sern unb 2Befen blieb bie alte ^anfaftabt
immer treu, trofe bem grieben non Serfailles, trofe ber Sos=
löfung non Oftpreufjen oon Seutftblanb. 2lucb bas ift nitbts
Dteues. 2Bie überhaupt nitbts ÜJleues unter ber©onne gefebiebt
unb alles nur emige SBieberbolung unb aueb bie ©efebiebte
ber SBölfer nitbts ift als fliefjenbes ©leiebnis. Sas ift bas
ausgleicbenbe ©efefe allen ©efebebens unb ßeibens.

Langermarkt mit Rathaus in Danzig

Artushof. Danzig
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portoben, die deine königliche Höhe doch nicht erreichten. —
Sahst dann neues Blühen und neues Leben, warst der stolze
Zeuge eines herrlichen Aufstieges — und heute — Es ist
das alte Danzig nicht mehr, auf das du blickst. Ein neues ist
an seine Stelle getreten. Fremde Trachten, fremde Bauten
mischen sich in die alten, heimischen. Aber eins kann man von
Danzig sagen: Wie die Zeiten auch wechselten, wie die
Stürme über das trutzige Haupt von St. Marien auch dahin-
brausten, in ihrem Kern und Wesen blieb die alte Hansastadt
immer treu, trotz dem Frieden von Versailles, trotz der Los-
lösung von Ostpreußen von Deutschland. Auch das ist nichts
Neues. Wie überhaupt nichts Neues unter derSonne geschieht
und alles nur ewige Wiederholung und auch die Geschichte
der Völker nichts ist als fließendes Gleichnis. Das ist das
ausgleichende Gesetz allen Geschehens und Leidens.
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